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Letzter Baselbieter Heimposamenter-Webstuhl gerdumt

Von Franz Stohler

Haus Diegmatt in Ziefen. Hier befand sich bis zum 18. Mirz 1997 der letzte Basclbieter Heimposamenter-Webstuhl.

Die letzten Spuren eines einst bedeutenden
Wirtschaftszweiges auf der Landschaft Ba-
sel und Umgebung, der Heimposamente-
rei, sind endgiiltig verschwunden. Am 18.
Mirz 1997 wurde der letzte Heimposamen-
ter-Webstuhl aus Ziefen im Hinteren Fren-
kental abgebaut, zerlegt und fiir den Wei-
tertransport ins Waadtland verladen. Auf
Vermittlung des Kantonsmuseums BL soll
er im Schloss Prangins bei Nyon, wo ein
Landesmuseum fiir die Romandie im Ent-
stehen ist, seine Bleibe finden. Der letzte
Ziefner Webstuhl hat nach Angaben von
Fachleuten ein Alter von gut 100 Jahren. Es
war ein Doppelldufer, ein umgebauter Jac-
quard-Stuhl. Dieser Webstuhl stand bis zu-
letzt im Haus Diegmatt. Die letzte Basel-
bieter Heimposamenterin war die Ziefne-

rin Lisett Waldner, geboren 1903, im Dorf
allgemein «s’Diegmatt Lisettli» genannt.
Sie hat Jahrzehnte fiir die Firma Thurney-
sen in Basel und ihre Nachfolgerin Sarasin
Thurneysen gearbeitet. Als die Bandfabri-
kation 1978 an die Bally Band AG in Scho-
nenwerd liberging, horten die meisten alten
Heimposamenter zu weben auf. Nicht so
die damals 75jdhrige Diegmatt-Lisett. Sie
erhielt jedes Jahr noch einige «Réchnige»
(Webauftrige). Im Dezember 1986 lieferte
sie ihre letzten Nylon-Bindeli dem Arbeit-
geber ab. Fortan blieb der ehemals klap-
pernde Webstuhl stumm. Die heute
93jdhrige ehemalige Heimposamenterin,
die einmal gesagt hat «wébe isch besser as
ummehocke», verbringt ihren Lebens-
abend im Altersheim.
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Die letzte Baselbieter
Heimposamenterin
Lisett Waldner bei
der Arbeit, vor 1986.
Fotos: Willi Loffel

250 Jahre Verdienst

Die Heimposamenterei war gut 250 Jahre
auf der Basler Landschaft und auch im
Schwarzbubenland heimisch. Sie verlangte
von der Bevolkerung (meistens Kleinbau-
ern) beim Weben zwar lange und harte Ar-
beit, brachte ihr aber auch den nétigen Ver-
dienst und war die Basis fiir einen beschei-
denen Wohlstand. Ubrigens beschleunigte
um die Jahrhundertwende in unserer Ge-
gend die Posamenterei die Einfiihrung der
Elektrizitat. Fortan ibernahmen Elektro-
motoren den Antrieb der Webstiihle und
ersetzten die mithsame Handarbeit.

Besonders im ehemaligen Amt Walden-
burg (zudem auch Ziefen gehorte) war die
Heimposamenterei am meisten verbreitet.
1681 ist sie erstmals schriftlich erwédhnt. Un-
mittelbar vor der Franzosischen Revolution
gab es auf der Landschaft Basel 3000 Band-
stithle, davon standen 52,1 Prozent im Amt
Waldenburg. Allein in Reigoldswil gab es
deren 190, in Ziefen 155 und in Bubendorf
148. In einem Verzeichnis der Inhaber von
Posamenterstithlen der Gemeinde Ziefen
von 1923 sind 217 Webstiihle aufgefiihrt: bei
Wilhelm Hertner-Tschopp standen gleich
deren vier im selben Haus.
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Zum Schluss sei noch auf eine Kuriositit

hingewiesen. Das Hintere Frenkental wird
im Volksmund heute noch spottisch das
«Feuflibertal» genannt. Nicht etwa weil
dort die Leute besonders wohlhabend sind,
sondern eben als Erinnerung an die ehema-
lige Posamenterei. Angeblich sei der We-
berlohn in Miinzen ausbezahlt worden.

Quellennachweis:

Stohler Franz

— Heimatkunde von Ziefen, 1973, S. 124, Ziefen,
das ehemalige Posamenterdorf (Hermann Senn).
— Jurablitter Nr. 12/1974, S. 183, Ziefen und die
Posamenterei.

— Dr Schwarzbueb, 1992, S. 92, S’Diegmatt
Lisettli — letzte Baselbieter Heimposamenterin.
— Waldenburger Anzeiger, 9. 4. 1997, Heimposa-
menter-Epoche in Ziefen endgiiltig vorbei.

Striibin Eduard

— BHBL Nr. 3/1982, S. 189, Bei den drei letzten
Baselbieter Heimposamenterinnen.

— BHBL Nr. 4/1988, S. 359, Nachruf auf die
Heimposamenterei.



	Letzter Baselbieter Heimposamenter-Webstuhl geräumt

